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Seit 2008 hat die Universität Salzburg ein betriebli -
ches Mobilitätsmanagement aufgebaut. 2018 erfolg -
te im Rahmen einer Lehrveranstaltung die zweite 
Aktualisierung des Konzeptes. 2.700 Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter und 18.000 Studierende werden seit 
zehn Jahren mit Services versorgt und in ihrer All -
tagsmobilität von/zur Universität an mehr als 20 
Standorten – die meisten in der Altstadt von Salzburg  
– zu gesunder und umweltfreundlicher Mobilität 
motiviert.
Dabei zeigt der Modal Split dieser Zielgruppe, wel -
che Potenziale im Mobilitätsverhalten unserer Zeit 
abrufbar sind: Im Vergleich zum Zentralraum Salz -
burgs �nden sich hier mehr als doppelt so viele Rad -
fahrende unter den Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbei -
tern, während der Anteil der Autofahrerinnen und 
-fahrer lediglich bei der Hälfte liegt – dies, obwohl  
der allgemeine Trend zu steigenden Distanzen in der 
Alltagsmobilität auch hier anzutreffen ist. Es zeigt 
sich jedoch, dass zielgruppenorientierte systemati -
sche Arbeit über längere Zeit Wirkung zeitigt und 
keineswegs dazu führt, den T rend zum Auto zu för -
dern: Die Reichweite des Radverkehrs etwa geht 
mittlerweile weit über die in der V erkehrsplanung 
angenommene Distanz von fünf Kilometern hinaus. 
Mitglieder der Universität pendeln regelmäßig auch 

aus Umlandgemeinden durch den Grünlandgürtel 
der Stadt Salzburg zur Arbeit. Und sie tun dies ganz -
jährig. Radverkehr ist hier kein Thema der schönen 
Sommertage, sondern ein Ganzjahresereignis.

Was ist für eine solche Wirkung betrieblichen  
Mobilitätsmanagements notwendig:
• Positive Botschaften und Interventionen in den 

Mobilitätsalltag.
• Verlässlichkeit und Kontinuität der Aktivitäten.
• Personenzentrierter Ansatz, was die Zielgrup -

pen angeht, aber auch glaubwürdige interne 
Testimonials.

• Sichtbarkeit von Maßnahmen, was die eigene 
Infrastruktur der Universität betrifft.

• Bereitschaft, sich konstruktiv in die Alltagskultur 
der Mobilität einzumischen.

Was immer verbesserungsfähig ist im betrieblichen 
Mobilitätsmanagement:
• Interne Governance und Mittelausstattung, um die 

Reichweite zu erhöhen.
• Wahrnehmung in der lokalen und regionalen Ver -

kehrspolitik: Das Mobilitätslabor Universität könn -
te hier mehr Inputs geben – wenn Veränderungen 
in der Mobilität gewünscht sind.
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